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Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag und
wünschen viel Gesundheit und Gottes Segen!

Allen Jubilaren und Geburtstagskindern der vergangenen Monate wünscht der Vor-
stand der Genossenschaft alles erdenklich Gute, vor allem recht viel Gesundheit!
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Ein Wort zuvor vom Vorstand

Liebe Genossenschaftsmit-
glieder, liebe Mieter,man glaubt ja gar nicht, wieschnell ein Jahr vergeht! Ginges diesmal besonders schnell?Vielleicht, weil so viel aus derverlorenen Coronazeit aufzu-holen war: Familienfeierlich-keiten, Urlaube usw. Egal, nunist wieder Weihnachten undman möchte jubeln, es könn-te, was Corona angeht, ein nor-males Weihnachten werden.In einigen Artikeln dieser Zei-tung steht aber auch, dass vonechter Normalität nicht zureden ist. Energie ist nachJahrzehnten des Überflussesknapp und vor allem sehr teu-er. Hinzu treten eine voll auf-flammende Migrationskrise,eine ausgewachsene Wirt-schaftskrise, eine beinah ver-heerende Inflation, die all un-sere Ersparnisse auffrist undnicht zuletzt ein alles mit sichreißender Krieg in Europa.Und zu alledem erleben wireine hilflose Politik, die schein-bar nicht in der Lage ist, we-nigstens in einem der aufge-zählten Themen echte Lösun-gen zu präsentieren. Das ein-zige, was man tut, ist mit Geldweiter Zeit kaufen und dieLeute irgendwie ruhig stellen.Dass das nicht ewig gelingenkann, weiß im Grunde jeder,auch, dass wir auf diese Weisenoch das letzte Tafelsilberverfrühstücken.

Am Ende werden wir eine neueWelt sehen, jedenfalls ein an-deres System. Nicht umsonstspricht man offen von einergroßen Transformation, diewir vollziehen sollen.Wohin es gehen wird, erläutertUlrike Herrmann, einflussrei-che Wirtschaftsredakteurin beider linken  Zeitung TAZ in ei-nem YouTube-Video ganz un-geschminkt. Frau Herrmannist nicht irgendwer, man kenntsie aus dem ARD Presseclub,sie sitzt regelmäßig in allenTalkshows. Wir zitieren:
„Wir müssen raus aus dem Ka-
pitalismus!“; „Wo die Öko-
energie aus meiner Sicht nicht
reichen wird (...) sie wird nicht
reichen fürs Flugzeug.“; „Wenn
wir klimaneutral werden wol-
len, dann ist das mit dem Flie-
gen vorbei!“; „Aus meiner Sicht
wird die Ökoenergie auch nicht
für die privaten Autos reichen
(...) das E-Auto ist aus meiner
Sicht ‘ne Sackgasse!“; „Man
muss sich klarmachen, dass
Klimaschutz den totalen Um-
bau bedeutet. Da bleibt kein
Stein auf dem anderen!“; „Hier
haben wir einen sehr ausge-
bauten Kapitalismus, der auch
wächst, und hier ist das Ziel die
Kreislaufwirtschaft, wo man
nur noch verbraucht, was man
recycelt.“; „Wie kommt man
aus diesem Kapitalismus, der
groß ist, in diese kleine Kreis-
laufwirtschaft?“; „Die Analogie
ist ausgerechnet die britische
Kriegswirtschaft ab 1939.“;
„Genau dieses System, eine pri-
vate, also staatlich gelenkte
Planwirtschaft (...) plus Ratio-
nierung ist unsere Zukunft!“

Diese Äußerungen mag jederselbst bewerten. Jedenfallswerden Ziele selten so klar aus-gesprochen. Privat-PKW, Ur-laubsreisen mit dem Fliegerund anderes soll es nicht mehrgeben! Demokratie könnenwir da nur anmahnen!Klar ist, dass uns  große Verän-derungen, vielleicht der fakti-sche Verlust der wirtschaftli-chen Selbstständigkeit, bevor-stehen. Die Genossenschaftwird lernen müssen, mit dersich abzeichnenden Staats- undMangelwirtschaft - Kriegs-wirtschaft ist immer Mangel-wirtschaft - umzugehen, umdas Dach überm Kopf der Mit-glieder zu erhalten!Hoffnung gründet vielleichtdarauf, dass Menschen in Kri-senzeiten zusammenrücken.So wie wir es zu Weihnachtenüben wollen, in Familie, mitFreunden und Nachbarn!Wir wünschen Ihnen und Ih-ren Familien eine gesegneteWeihnachtszeit und alles Guteim neuen Jahr. Möge Hoffnungund Zuversicht uns leiten, sowie das Kindlein auf dem Armder Mutter eines Werkes desgroßen Zwönitzer SchnitzersRudolf Bernd aus den 70ern.
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Weihnachten im
Wandel der Zeiten

Es gibt wohl kaum ein kultu-relles Ereignis, was die Deut-schen und ganz besonders dieErzgebirger so stark verbindet,wie das Weihnachtsfest.Warum das so ist, darüberkönnte man Bücher schreibenund am Ende vielleicht nochimmer nicht alle Aspekte er-fasst haben.Fakt ist, dass auf Basis der ur-alten heidnischen Traditionder Rauhnächte um die Win-tersonnenwende, die weit-greifende christliche Erzäh-lung und nicht zuletzt die geo-grafischen und klimatischenGegebenheiten unseres Landesin unseren Breiten eine ganzbesonders tiefe Mystik her-vorgebracht haben.Aus immer wieder über Gene-rationen gepflegten Riten undVerhaltensweisen zur Traditi-on geworden, hat sich über dieJahrtausende eine nicht zuleugnende Kultur entwickelt,die Menschen ganz unabhän-gig von religiöser Bindung tieferfasst, begeistert und zusam-menbringt.

Natürlich gibt es auch in an-deren Ländern, insbesondereEuropas und Nordamerikasähnliche und verwandte Aus-prägungen, doch verlässt manden eigenen Kulturkreis, so fei-ern Menschen in ebenso tieferInbrunst halt ganz andere jah-reszeitliche Daten und Anläs-se, die uns recht fremd und un-verständlich erscheinen.Ganz offensichtlich ist es fürMenschen im Allgemeinen eingroßes Bedürfnis, Geschichte,Mystik und transzendale Erleb-nisse  als gemeinschaftbildendeOrientierung zu nutzen und inTradition als tief empfundeneEigenart zu illustrieren.Es bedarf also der tieferen Ein-sicht, dass unser Weihnachts-fest nicht ein aus einer Launeheraus entstandenes festlichesEreignis zur Bespaßung von

Kindern oder feierwütigen Er-wachsenen entstanden ist, son-dern ganz tief im Inneren derMenschen eine Saite anrührt,derer das menschliche Seinganz offenbar und unersetzlichbedarf und die von evolutio-närer Bedeutung ist.Natürlich hat sich auch dasWeihnachtsfest über die Zeitenimmer wieder verändert. Dochdas betraf immer eher die Äu-ßerlichkeiten. Der tiefe Kerndes sinnlichen Gemeinschafts-erlebnisses mit Bezug auf dasÜberirdische, mit der Hoff-nung auf Erlösung und dem un-stillbaren Wunsch nach Frie-den und Stabilität im stets stür-mischen und ungewissen Le-ben, war immer erkennbar.Spätestens im ausgehenden 19.und beginnenden 20. Jahrhun-dert sollte sich aber viel än-dern. In der einsetzenden Mo-derne, einem vorher nicht fürmöglich gehaltenen techni-schen Fortschritt, ja einem aufmenschlicher Wissenschaftbasiertem unstillbaren Fort-schrittsglauben trat die einsti-ge tief empfunden Religiösitätder Menschen in den Hinter-grund. Für das Weihnachtsfestbedeutete das zunächst nichtsSchlimmes, wurde doch derWegfall der Spiritualität zu-nächst mit viel Romantik undsinniger Aufgeladenheit kom-pensiert.Knecht Ruprecht auf dem Weg zu den Weihnachtsstuben in alter Zeit.

Unser Markt tief verschneit im Januar 2021 zu nächtlicher Stunde.
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Und doch sollte von nun an al-les irgendwie etwas anderswerden. Nun hielten auch Mo-den und Kommerz Einzug indie Festabläufe und nicht zu-letzt auf den Gabentischen.Doch noch etwas ganz anderesbrachten die modernen Zeitenmit sich. Die freigewordeneLücke der Spiritualität undReligiösität füllten schnellganz neue und mit universalis-tischem Eifer vorgetrageneIdeologien. Allem voran derwissenschaftliche Materialis-mus, der im Marxismus undLeninismus auch in Deutsch-land ein festes Fundament fand.Er ging immer von der Ideeaus, alles Alte und Hergebrach-te schnell mit Stumpf und Stielausreißen zu müssen und aufden Trümmern der alten Ge-

sellschaftsordnung etwas ganzneues aufbauen zu können.Bis vor 32 Jahren waren wirErzgebirger selbst Teil diesesgroßen und letztlich kläglichgescheiterten Menschheits-experimentes.Den Kommunisten war Weih-nachten nie ganz geheuer. „Re-ligion,“ so lehrte Lenin, „ist eineArt geistigen Fusels, in dem dieSklaven des Kapitals ihr Men-schenantlitz und ihre Ansprü-che auf ein halbwegs men-schenwürdiges Leben er-säufen.“Man kann feststellen, dass derKampf gegen Weihnachtenwenig erfolgreich war, selbstwenn man mit der Entkopp-lung zur christlichen Religiondurchaus vorankam. Mansprach nun offiziell nicht von

Bürgermeister Lenk (2.v.r.) zur Schnitzausstellung im Poststall 1976.

Weihnachten sondern von denFesttagen, das Weihnachtsgeldhieß Jahresendprämie, wie ausder Weihnachtsfeier im Ar-beitskollektiv eine Jahresend-feier wurde. Doch selbst dasPolitbüro legte am Jahresendeeine zweiwöchige Sitzungs-pause ein.Die stille Akzeptanz Weih-nachtens führte für die politi-sche Führung allerdings jedesJahr zu kaum lösbaren Ver-sorgungsproblemen. Von Nah-rungsmitteln für die Festtagebis zum Schnaps, von Ge-schenkartikeln bis zum Kin-derspielzeug, die Plan- und Zu-teilungswirtschaft war schnellam Ende ihrer Möglichkeiten.Vielleicht führten solche Un-wegbarkeiten aber geradewieder zu besonderem Erfin-dergeist bei privaten Hand-werkern und begabten Kö-chen. Das mühsam Beschaffteund schwer Erstandene mach-te um so mehr Freude und warBestandteil des gemeinschaft-lichen und Verbindung schaf-fendes Erlebnisses.Das Weihnachtsfest 1990 soll-te den Ostdeutschen ein-drucksvoll veranschaulichen,zu welchem kommerziellenEvent in der Marktwirtschaftdas Geburtsfest Christi gewor-den war. Nun gab es alles, wasbis dahin nur unterm Laden-

Eine typische erzgebirgische Lichterpuppe und Pyramiden zur Weihnachtsausstellung im alten „Engel“.
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tisch oder aus dem Westpaketzu erhalten gewesen war. Undder Nachholebedarf war riesig!Die Kirchen waren voll,, nichtnur zu den Metten. Das Kunst-gewerbe blühte auf, die Städteschmückten sich in nie dage-wesener Pracht. Die Zwö-nitzer entdeckten, dass sie eineAlte Bergstadt sind und zumneu geschaffenen ZwönitzerWeihnachtsmarkt marschier-te bald eine eigene Bergbrü-derschaft. Man durfte  wiederungestört zu sich und seinenTraditionen stehen!Doch über die Jahre und soganz langsam schlich sichwieder Unbehagen ein. Dieungebremste Kommerz-ialisierung, all der billige Tandaus Fernost, die unreflektierte

Übernahme des amerika-nischen Weihnachtskitsches,der so gar nicht in die tief-empfundene Tradition derErzgebirger passt und nichtzuletzt des Versiegen des Ge-meinschaftsgefühls in einerglobalisierten Welt, sind dieWermutstropfen im weih-nachtlichen Glühweintrunk.Und dann kam 2020 auch nochdas Coronavirus. AbgesagteHutzentage, abgesagte Weih-nachtsfeiern und wer nur mitgroßem Abstand zu seinenMitmenschen allabendlich derEnthüllung eines neuen Weih-nachtsfensters am Rathausbeiwohnen wollte, konnte dasnur unter den misstrauischenAugen der Staatsmacht, die hierillegale Spaziergänger und

Coronaleugner vermutete.Selbst die Anzahl der Famili-enmitglieder beim geselligemHutzen in privaten Wohnun-gen war per Verordnung reg-lementiert.Zwei traurige Weihnachtenwaren das. Die Alten hocktenin ihren vier Wänden und dieJungen plagte die Angst, ihreLieben mit dem Virus zu infi-zieren. Von den Zuständen inder Pflege ganz zu schweigen,wo Menschen ihre letzten Tageeinsam in ihren Zimmern ohneKontakt zu ihren Kindern fris-teten und oft genug starben.Das Weihnachten 2022 ver-spricht diesbezüglich wiederbesser zu werden, wenngleichuns nun wieder ganz neue Sor-gen plagen.Können die Stuben überhauptnoch beheizt werden? Waswird das alles kosten? Stehenwir gar vor einem Krieg?Es besteht aller Grund, zusam-menzurücken, uns in Familie,unter Freunden und Nachbarnzu vereinen. Unsere ungebro-chene Tradition bietet den per-fekten Rahmen. Zeigen wir unsgegenseitig, dass wir heimat-verbundene Erzgebirger sindund zusammen auch schwie-rige Zeiten zusammengerücktin Gemeinschaft überstehenkönnen. Das ist der tiefe Sinndes Weihnachtsfestes!Fast schon illegal! Eine Bläsergruppe 2021 unterm Tannenbaum.

Ein neues Fenster am Rathaus wird enthüllt. Mehr Event ging nicht!Was soll aus den Händlern werden?
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2022 - Energie ist
wieder Mangelware!

Inzwischen ist sie ein-gebucht, die Fernwärme-rechnung Oktober, wegen derwir die Vorauszahlungen un-serer Mieter immerhin imSchnitt verdoppelt hatten.Wie soll man sich ausdrü-cken: Der Hammer ist ausge-blieben! Bei der Gasumlagehatte die Bundesregierung imletzten Moment kalte Füßebekommen und die Sache ab-geblasen. Verstehen konnte eseh keiner, wie man in einemMoment der historisch höch-sten Energiekosten noch wei-tere Erhöhungen als Umlagendraufsetzen kann. Verglei-chen wir jetzt die Zahlenverbrauchsbereinigt mit denPreisen des Septembers, er-gibt sich sogar ein Minus vonca. 5 %, was an der gesenk-ten Mehrwertsteuer liegt. Mitklaren Worten: Fernwärmein Zwönitz ist nochmals bil-liger geworden, obwohl wirschon wegen der klugen Gas-einkaufspolitik der FVZ noch

immer mit den Preisen von2018 agieren.Natürlich sind wir auf dün-nem Eis unterwegs. Sollte inDeutschland von der Bundes-netzagentur die Gasmangel-lage ausgerufen werden, unddamit ist im Winter weiter zurechnen, gelten die Preisenicht mehr und wir müssenmit Verdrei- bzw. Vervier-fachung rechnen.Sollte das passieren, ist sofortdie FVZ aber auch die Genos-senschaft in großer finanzi-eller Not, die Rechnungen be-zahlen zu können.Insofern ist das durch die hö-heren Vorauszahlungen aktu-ell angelegte Liquiditäts-polster sehr wichtig. Und dassoll sich nochmals erhöhen,wenn die gesetzlich beschlos-sene Preisbremse mit derErstattung der Dezembervor-auszahlung ankommt. Hierist die Umsetzung allerdingsgerade für die FVZ sehr kom-pliziert. Wichtig ist aber, zubegreifen, dass das Geld keineEntlastung der Bürger zumWeihnachtseinkauf seinkann, sondern die Zahlungs-fähigkeit der Versorger undder Kunden, in unserem Falleder Wohnungsunternehmensicherstellen muss. Sollte alsoeine Gasmangellage in diesemWinter ausbleiben, dann wirddas Geld auch den Mietern imRahmen der nächsten Be-
Das Umspannwerk Zwönitz. Ge-rade ein Blackout beim Stromwürde unsere Gesellschaft alsGanzes gefährden!

triebskostenabrechnung zu-kommen können.Wie geht es weiter? Ja, auchdie Preise in Zwönitz werdenab 1. Januar steigen. Für denGroßabnehmer WGZ abermoderat um ca. 10%- keinVergleich zu anderen Städten!Die vom Staat beschlossenePreisbremse mit Kappungder Fernwärmepreise auf 9,5Ct/kwh bei 80% des Ver-brauchs wird - immer vor-ausgesetzt es gibt keine Gas-mangellage - für uns keineRolle spielen, da unsere Prei-se eh darunter liegen.Beim Hausstrom (Hauslicht,Pumpen, Lüftung) sieht esganz ähnlich aus. Hier wirdauf 40 ct/kwh gedeckelt - un-ser Preis ist noch bis Ende2024 bei ca. 21 Ct/kwh.Zusammenfassend wollenwir sagen, dass wir weiteraußerhalb der Probleme vie-ler segeln, ein notgedrunge-nes Sparen unter Inkaufnah-me von Schimmelbildung inden Wohnungen nicht nötig,sogar kontraproduktiv ist.Wie es aber langfristig wei-tergehen soll, kann im Mo-ment keiner sagen. Fakt ist,dass der Staat aufgefordert ist,für ausreichend Energiean-gebot zu sorgen. Also: Wei-terbetrieb von 6 Kernkraft-werken, Gas-Fracking inNorddeutschland, CO2-Ab-scheidung bei Kohle! Sofort!
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WGZ eG ist jetzt Mitglied des Marketing-
verbundes Sachsen (Klötzcheninitiative)

„Genossenschaften - sicherwohnen, unbeschwert Le-ben!“ - das ist der Leitgedan-ke, mit dem etwa 2000 Woh-nungsgenossenschaften inDeutschland dafür kämpfen,dass der Wohnraum für dieMitglieder und Familienan-gehörige attraktiv, sicher undbezahlbar bleibt.Um als Genossenschaften inihrer Besonderheit wahr-nehmbar zu sein, hat sich imJahr 2006 die Marketing-initiative Wohnungs(bau)-genossenschaften gegründet.Unter dem Siegel des „Bau-klötzchenhauses“ sind mitt-lerweile über 400 Genossen-schaften bundesweit zusam-mengeschlossen.Der Marketingverbund derWohnungs(bau)genossen-schaften Sachsen wurde imMai 2011 als einer der derzeit43 regionalen Verbünde insLeben gerufen, wozu inzwi-schen immerhin 46 Genos-senschaften mit 96.000 Woh-nungen, einschließlich desVerbandes SächsischerWohnungsgenossenschaften(VSWG), gehören.Die Bedeutung der Genossen-schaften auf den Wohnungs-märkten kann gar nicht oftgenug unterstrichen werden.Sie sind ein wichtiger Regu-lator zwischen der rein pri-vaten, auf Gewinn orientier-

ten Wohnungswirtschaft, diezumeist von Großkonzernen,wie der VONOVIA, repräsen-tiert wird und den vielenStädtischen Gesellschaften,mit ihrem parteipolitischenInteressenhintergrund.Genossenschaften sind alleinihren Mitgliedern, also Mie-tern verpflichtet und stellenso eine Mischform zumWohnungseigentum dar. DenMitgliedern gehört das Woh-nungsunternehmen selbst -mit aller Konsequenz!Wenn also der Private seinHaus jederzeit verkaufen,auch Eigennutzung geltendmachen kann oder die kom-munalen Wohnungsunter-nehmen für ihre StädteSchwimmbäder oder Stadt-werke betreiben müssen,geht es in der Genossenschaftallein um die bestmöglicheVersorgung der Mitgliedermit Wohnraum.Das zu betonen und auf dieoffensichtlichen Vorteile hin-zuweisen, ist der Geschäfts-

zweck der Marketingver-bünde.Wer nicht wirbt, der stirbt!Also werben auch wir für dieGenossenschaftsidee im All-gemeinen und für unsere Ge-nossenschaft im Besonderen.Jetzt können wir auch auf dasvorbereitete Material, wiePlakatentwürfe und Texte desVerbundes preisgünstig zu-rückgreifen!Erfolgreiche Werbung funk-tioniert stets auch mit be-kannten und beliebten Ge-sichtern. Ein solches istFrancesco Friedrich, derimmerhin erfolgreichste Bob-fahrer aller Zeiten.Getreu dem Imagekam-pagnenmotiv „Das mit unshält länger“ wurde nun dieZusammenarbeit mit demBobteam für eine weitereSaison verlängert. Das solltegut angelegtes Geld sein,immerhin werden Logo undName der Initiative auf Müt-zen und Material bekanntgemacht!

Der Bobfahrer Fancesco Friedrich (mitte) beim Tag der SächsischenWohnungsgenossenschaften im September 2022 in Dresden.
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Mitglieder-
versammlung 2022

Am 27. Juni fand nach zweiJahren Abstinenz wieder unse-re Mitgliederversammlungstatt. Immerhin hatte dieCoronapandemie eine Durch-führung im gewohnten Rah-men verhindert. War das in2020 noch hinnehmbar, weilgemäß besonderer rechtlicherGegebenheiten der Aufsichts-rat die Feststellung des Jahres-abschlusses 2019 treffen konn-te, so standen 2021 dringendauch Neuwahlen im Aufsichts-rat an. Grund genug also, hiereinmal ein schriftliches Ver-fahren zu versuchen. Ergebnis:Sehr aufwendig, viel bedruck-tes Papier aber angesichts derregen Teilnahme letztlich dochein Erfolg.Aber nun wollen wir unswieder direkt treffen und in dieAugen schauen. Wie letztmalig2019 wurde der Saal imBrauereigasthof genutzt. Ja, fürmanches Mitglied aus dem Be-reich Bahnhofstraße / Goethe-straße ist der Weg zur Braue-rei recht weit, doch zum einenmussten die Rutenweger dasbisher auch in Kauf nehmen,zum anderen ist der Saal derAgrargenossenschaft ebendoch etwas groß für unserrecht zusammengeschrumpf-ten Häuflein engagierter Teil-

nehmer. Von den eingeladenenimmerhin ca. 900 Mitgliederhatten sich 53 in die Anwesen-heitsliste stimmberechtigt ein-geschrieben.Bereut sollte es niemand ha-ben, enthielten die Vorträgeund Berichte doch eine Viel-zahl an Informationen, wie sieauch den Rahmen unserer Zei-tung bei Weitem sprengenwürden. Manchmal ist es jaauch ein Halbsatz oder eineeingestreute Bemerkung derVortragenden, die zum tieferenVerständnis beitragen und dieSicht der Genossenschafts-gremien auf aktuelle Themen

illustriert. Solcher Themenmangelt es in unserer aufre-genden Zeit wahrlich nicht undman muss feststellen, dass mandas Gefühl hat, als würden esimmer mehr und keineskommt zu einer echten Lö-sung.Festzuhalten bleibt, dass dieanwesenden Mitglieder dieFeststellung des Jahresab-schlusses 2021 sowie die Ent-lastung von Vorstand und Auf-sichtsrat einstimmig beschlos-sen und auch die Informatio-nen zur zukünftigen Unter-nehmenspolitik zustimmendzur Kenntnis nahmen.Bleibt zu hoffen, dass beiMitgliederversammlungen derZukunft vielleicht doch wiedermehr Teilnehmer zu verzeich-nen sind. Die Themen werdenwohl nicht ausgehen, erfahrenaktuell eher eine Verschär-fung. Und das Freibier von derGenossenschaft schmeckt hierdoch auch gut.

Das Ambiente in der Brauerei eignet sich schon besonders zur Durch-führung einer Mitgliederversammlung.

Unser Aufsichtsratsvorsitzender Frank Wesse beim Vortrag.
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Splitter:
Baumpflege und Baumausschnitt &
Hundekot in den Rabatten

Baumpflege und
Baumausschnitt

Hundekot in den
Rabatten

Jedes Jahr im Herbst kreischenin unseren Außenanlagen dieKettensägen. Auch wennvielleicht mancher Zeitgenos-se meint, man täte das zumSpaß und will nur das schöneGrün beseitigen, so müssen wirdarauf hinweisen, dass unsergesamter Baumbestand, ja, je-der einzelne Baum, jährlichzweimal von einem Gutachterinspiziert werden muss. DieFolge davon sind dann lange

Listen mit sehr konkreten Auf-gabenstellungen, vom Aus-schnitt einzelner Äste, bis hinzur Fällung oder umfangrei-cher Kronenpflege.Ob wir mit unseren privatenEinschätzungen dem immergerne folgen wollen, oder auchnicht, tut nichts zur Sache. Soll-te irgend ein Ast herunter fal-len, ein Auto Schaden nehmen,oder gar jemandem ein Haargekrümmt werden, steht son-nenklar fest, dass die Genossen-schaft entgegen den Angabenvon Fachleuten gehandelt hät-te. Entsprechende Haftungs-fragen würden sich unmittel-bar anschließen!An dieser Stelle sei aber auchangemerkt, dass wir über sehr„grüne“ Außenanlagen mit vie-

len Bäumen und Sträuchernverfügen. Und natürlich ist esnotwendig, den stärksten underhaltenswertesten Bäumenauch Luft zu verschaffen. Vieleder einst gepflanzten Blaufich-ten sind oft unansehnlich,offensichlich geschädigt undverdrängen andere Bäume.Die Freifläche vor der ehema-ligen Goetheklause war er-kennbar auf dem Weg zumUrwald und brauchte dringendeinen Rückschnitt für einparkähnliches Ambiente imWohngebiet.Übrigens ist jede Fällung (au-ßer Nadelbäume) zusätzlichvon der Baumschutzkom-mission der Stadt zu genehmi-gen und verlangt zwingendNachpflanzungen.
Nein, die Genossenschaft istbestimmt nicht hundefeind-lich. Wir wissen durchaus,welch wichtige Funktion so einVierbeiner in unserer verein-samten Gesellschaft überneh-men kann. Trotzdem bleibt einHund ein Hund, und sollte auchals solcher erzogen werden.Doch an Erziehung mangelt esganz offensichtlich auch man-chem Hundehalter. Gerade aufder Neue Straße kann man täg-lich beobachten, wenn die tie-rischen Freunde in die Rabat-ten machen. Natürlich ist so einklein wenig Hundeurin eigent-lich kein Problem. Wenn abertäglich unzählige Tierchensich den gleichen Strauch aus-

suchen, ist es mit dem Grünbald vorbei, von den stinken-den Tretminen am Wegesrandganz abgesehen.Insofern können wir die An-wohner im Haus Neue Straße
1-5 gut verstehen, wenn dieanfangen, sich zu wehren undmit einem kleinen Schild aufden Missstand hinweisen.„Hier ist kein Hundeklo!“ istnoch freundlich gesprochen!
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Splitter:
Bau Annaberger Str. &
Neues Logo für Genossenschaftsverband

Neues Logo für den
Genoss.-Verband

Bau Annaberger Str.Für viele Bürger unserer Stadtrecht unbemerkt, hat der Bauder Annaberger Straße bereitsin diesem Jahr begonnen.Nämlich auf der UnterenAnnaberer Straße hinter demalten Kino und späterer Bau-schlosserei Kreutel (siehe Bild)wird längst am Regenwasser-entsorgungssystem in die Vor-flut, sprich Bach, gearbeitet.Wer die immensen Rohre dortgesehen hat, wird erahnen,dass es sich hier um etwas Gro-ßes handeln muss.Mit dieser Maßnahme werdensozusagen die Grundlagen ge-schaffen, dass es - und daraufdeutet aktuell alles hin - im Mai

2023 mit dem Straßenbau end-lich losgehen kann.Der wird aber nicht ohne seinund sich voraussichtlich inzwei Bauabschnitten überzwei Jahre hinziehen.Wichtig ist, dass dabei umfang-reiche Maßnahmen, wie ebendie Regenwasserableitung unddie ganze Abwasserentsorgungdurch den ZWW angegangenwird. Und die Stadt will einensicheren Fußweg bis zur Um-gehungsstraße bauen.Der Kreuzungsbereich zurGrünhainer Straße wird erst-mal außen vor bleiben. Das istdann Sache eines sich vielleichtanschließenden grundhaftenAusbaus der Grünhainer Stra-ße ab 2025. Der könnte gera-

de abwasserseitig, wegen deserst zu schaffenden Trenn-systems (zZ. Mischsystem)noch aufwendiger werden.Mit anderen Worten, der gan-ze Bereich wird in den nächs-ten Jahren eine Baustelle seinund Behinderungen für Anlie-ger und Durchgangsverkehrmit sich bringen.Trotz dieser Aussichten wollenwir aber froh sein, dass es nunendlich losgeht und die bishe-rige trostlose Zufahrt zum Zen-trum von Zwönitz eine Auf-wertung erfährt.
Wahrscheinlich sind die Be-rührungspunkte der allermeis-ten unserer Mitlieder mit demVerband Sächsischer Woh-nungsgenossenschaften e.V.(VSWG) eher gering.Das sollte aber nicht darüberhinwegtäuschen, dass dieserfür uns als Interessenvertret-ung durchaus von großerWichtigkeit ist und oft mitPolitik und Behörden in unse-rem Auftrage ringt. Besserwäre es natürlich, wenn solcheThemen öfterer in den Medi-en aufgenommen, transpor-tiert und so verstärkt würdenund so eine dringend notwen-dige Öffentlichkeit erfahrenwürden. Leider gelingt das nursehr begrenzt.

Das neue Logo ab 2023.Über die Gründe liese sich vielorakeln. Klar ist aber, dass esganz vielen Branchenvertre-tern in Industrie und Wirt-schaft nicht besser ergeht.Heute entscheiden die Mediendarüber, wer wie und wo ge-hört wird.Um wenigstens in der opti-schen Darstellung modern undzeitgemäß zu erscheinen, hatsich der VSWG nun ein neuesLogo verpasst. Ja, es sieht ganzschick aus hat im Gegensatz zuvielen anderen Verbänden derWohnungswirtschaft ein ei-

genständiges Erscheinungs-bild, schließt sich aber gleich-zeitig mit der Farbe den imGesamtverband der Woh-nungswirtschaft (GDW) ver-bundenen Regionalverbändeim Sinne eines Corporate De-sign an.Sollten unsere Leser alsoeinmal in Zukunft das Logoirgendwo erkennen, wissen sienun, dass das die Guten sind, diesich ehrlichen Herzens für dieGenossenschaftsidee zuzüglichunserer aller Anliegen offensiveinsetzen.

Das alte bisherige Logo.
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Splitter:
Räumungsklagen in der Genossenschaft &
Farbsanierung Goethestr. 18-28

Räumungsklagen in
der Genossenschaft

Farbsanierung
Goethestr. 18-28

Verglichen mit vergangenenJahren häufen sich die Fälle, wowir mit Gerichtsvollzieher,Ordnungsamt und Schlüs-seldienst vor den Türen säumi-ger Mietzahler stehen undZwangsräumungen durchfüh-ren. Leider ist festzustellen,dass eine gesellschaftliche Ver-wahrlosung um sich greift, diebeängstigend ist. Die Erkennt-nis, dass man für Wohnraum,Heizung und Wasser Mietezahlen muss, ist nicht mehrvorauszusetzen und die Zahlderer, die ihr Leben auch ausmentaler Schwäche nicht

mehr selbstbestimmt führenkönnen, wächst ständig!Leider lässt unser Rechts-system es an jeglicher Unter-stützung mangeln.  Zum Bei-spiel ist das Nichtzahlen derMiete kein Mietbetrug undwird strafrechtlich nicht ver-folgt. Das wäre es nur, wennman nach dem Einzug noch nieMiete bezahlt hätte. Damitbleibt uns nur der meist erfolg-lose zivilgerichtliche Weg zurEinklagung der Miete odereben der Verweis aus der Woh-nung. Doch sowas dauert oftlange und kostet viel Geld.Man kann es ja mal konkretmachen. Also, da zahlt jemandab Januar keine Miete mehr.Dann erhält er nach mehrma-liger Aufforderung und Mah-nung im März die fristloseKündigung. Die wird mit einerRatenvereinbarung zurückge-nommen, aber man hält sich

nicht daran. Dann wird der Fallim Mai einem Rechtsanwaltübergeben, der die Räumungs-klage angeht. Ist die durch dasGericht positiv entschieden,setzt der Gerichtsvollzieher denRäumungtermin Mitte No-vember fest. Jetzt muss die Ge-nossenschaft die Gerichts- undAnwaltskosten von fast 1.000und die Räumungskosten ein-schließlich Einlagerung von5.000 EUR überweisen. DerMieter wohnt inzwischenschon Monate woanders  ohnedort Miete zu zahlen. ZumRäumungstermin wird einkompletter Hausstand vonMöbelpackern weggefahrenund für Monate eingelagert -man könnte ja noch was ge-brauchen, was aber nur seltenvorkommt. Der Schaden fürdie Genossenschaft beziffertsich nun auf 11.000 EUR, derwohl abzuschreiben ist!
Für alle sehr sichtbar, hat dieGenossenschaft in der Goethe-straße einen Wohnblock einerkompletten Farbsanierung un-terzogen. Immerhin waren die

Schäden nach 20 Jahren dochdeutlich sichtbar geworden.Nun erstrahlt alles wieder inneuen Farben und auch diewichtigen Ausbesserungen amBeton und insbesondere anden Fußböden der Balkonesind vollzogen. Eine guteNachricht ist auch, dass anstatt

der geplanten 215 TEUR dieSache mit 180 TEUR ein Stückbilliger abgegangen ist. Den-noch ist das viel Geld, was nurgerechtfertigt ist, besteht derWille und die Chance die Häu-ser im Wohngebiet weiter amMarkt zu halten. Das ist nunsichtbar dokumentiert!



13Wohnungsgenossenschaft Zwönitz eG

Geschäftspartner:
Handwerkergrillen im
Wirtschaftshof

Nein, nicht wie die Überschriftverstanden werden könnte,wurden am 15. September un-sere Handwerker gegrillt, son-dern von der Genossenschaftmal mit Grillgut und Getränkenversorgt.Die Aktion fand nun schonzum zweiten Male statt, nach-dem im letzten Jahr man bereitsganz prächtig miteinander insGespräch gekommen war. Ja,ins Gespräch kommen ist heut-zutage so eine Floskel, die manoft hört und liest, wohinter sichaber zumeist nur ein medien-wirksames Zurschaustellenvermeindlich wichtiger Men-schen, oft Politiker, verbirgt.Hier im Wirtschaftshof  unse-rer Genossenschaft läuft dasschon sehr anders.Wir wollen nämlich schlichtden Jungens unserer Handwer-ker, die alle an den aufwendi-gen Balkonanbauarbeiten be-teiligt sind, ganz einfach Dan-ke sagen. Und das eben nichtnur mit schönen Worten, son-dern mit Bier, Steakes und einpaar Bratwürsten unterfüttert.

Der Aufwand ist gering, dochso gestärkt, begegnet man sichauf einer völlig anderen Ebe-ne. Menschen sind wir alle. Je-der hat seine ganz besonderenSichtweisen, Erfahrungen undauch Sorgen. Da mal in locke-rem Ambiente drüber zu re-den, tut schon gut, nicht zuletztauch, weil man so eben dochunendlich viele Gemeinsam-keiten feststellt.Wie wichtig uns unsere Hand-werker sind, machte auch un-ser Vorstandsvorsitzender, TimSchneider, in ein paar offiziel-len Worten deutlich. Wir brau-chen und wollen nämlich kei-ne Befehlsausführenden. Wirbrauchen Leute, die mitdenkenund uns bei der Ausführung oftkomplizierter Arbeiten denbesten Weg aufzeigen. Und sol-

che Experten sind sie nämlichalle und wir verdanken ihnenschon unsagbar viel!Was die Zukunft anbetrifft, ste-hen aber große Sorgen imRaum. Viele unserer Bestensind im gereiften Alter undwerden in den nächsten Jahrenaus dem aktiven Berufslebenaussteigen. Nachwuchs istleider nur schwer zu finden.Tim Schneider stellte dazu al-len Anwesenden nochmalsdringend die Aufgabe anheim,am Besten noch am gleichenAbend Zuhause mit den Ehe-frauen oder Freundinnen instatkräftige Gespräche bezüg-lich ein paar neuer Kinder zukommen, die dann ihrerseitsdie Berufe der Eltern fortfüh-ren können. Und die dürfen umGottes willen nicht aus demschönen Zwönitz fortziehen!Eine Gesellschaft ohne Kinderhat keine Zukunft. Es gilt etwaszu tun, soll unser aller Wirkennicht sinnlos werden!Inwieweit das stärkende Essenvon Andre Siebdraht und diemotivierenden Worte unseresVorstandsvorsitzenden bereitszu ersten Erfolgen geführt ha-ben, bleibt abzuwarten.Auf alle Fälle wünschen wirunseren Handwerkern und ih-ren Familien ganz viel Gesund-heit und Glück und sagennochmals laut: Danke!

Ein schönes Beisammensein mit den Firmen Schneider-Bau, Werner-Maler, Elektro-Nebel, Triemer-Tischler und Dachdecker A. Singer.
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Blick ins Geschichtsbuch:
Kampf um Meinungshoheit -
Weg mit den Hetzsendern 1961

In unserer Reihe „Blick ins Ge-schichtsbuch“ wollen wir heu-te an ein Thema erinnern, dassden Älteren unter uns sichernoch sehr geläufig ist. Es gabeine Zeit, in der das West-fernsehen eine überaus wich-tige Informationsquelle bei derBewertung der politischen Er-eignisse war und darüber hin-aus das einzige Mittel für einenunverstellten Blick in die wei-te Welt darstellte. Das konnteden damals Mächtigen der DDRnicht gefallen. Wenn man denKampf dagegen auch in den80er Jahren so ziemlich aufge-geben hatte, was bekanntlichden schnellen Untergang dessozialistischen Staates baldnach sich zog, so war das um1961 noch sehr anders.Hatte man am 13. August mitdem Mauerbau in Berlin dieAbriegelung der DDR zumWesten endgültig vollzogen,galt es nun, auch die Hohheitüber die Informationen zu er-langen. Am 23.08. beschlossdie SED-Ortsparteileitung fol-gend den Kampf energisch zuführen: „Es sind im Zuge der
Überwachung des vorbeugen-
den Brandschutzes Hausbege-

hungen der
Feuerwehr
durchzufüh-
ren, zuerst in
den Stadt-
häusern. Hier
sind politisch
bewährte Kräfte der Wehr zu
gewinnen, die beim Auffinden
von Westantennen mit den Be-
treffenden ein Gespräch führen
bzw. die Agitatoren informie-
ren.“Der „Magnet“ (18/1961) desMeßgerätewerkes schrieb:
„Wie viele Menschen mögen es
sein, die immernoch ihre An-
tennen (Hakenkreuz) nach
dem Ochsenkopf gerichtet ha-
ben. (...)  Es gibt genügend Be-
weise, wohin es führt, wenn
man laufend unter dem Druck
der westlichen Sender steht.
Viele Menschen wurden da-
durch irregeleitet und haben
durch schmutzige und provo-
katorische Handlungen Volks-
eigentum und andere Werte
vernichtet. Sie haben Familien
auseinander getrieben, Kinder
geraubt, Hetz- und Drohbriefe
an Wirtschaftsfunktionäre und
Ärzte geschrieben, um sie zum
Verräter an unserem Arbeiter-
und Bauernstaat werden zu
lassen.
Wollen Sie vielleicht auch so
ein Handlanger der Bonner
Militaristen und Revanchisten
werden? Denken Sie immer
daran, wenn Sie Abend für
Abend die von Hetze und
Revanche geladenen Sendun-
gen sehen und hören, daß Sie
dem Feind unserer Republik
Ihr Auge und Ohr leihen. Uns
wird es nicht schwerfallen, in

den nächsten Ausgaben uns-
erer Zeitung mit Namen und
Adresse zu arbeiten.
Wir könnten bereits heute ei-
nige Namen veröffentlichen,
aber es sollen alle Ochsen-
kopfhörer noch einmal die
Chance haben, sich endlich zu
entschließen. Denn wir glau-
ben, daß es nicht gerade ange-
nehm ist, als Handlanger der
Bonner Ultras bezeichnet zu
werden. Deshalb, liebe Kol-
leginnen und Kollegen, schließt
Euch dem Aufruf der Brigaden
„N. S. Chruschtschow“ und
„Franz Mehring“ an, ab sofort
keine westlichen Sender mehr
anzuhören und anzusehen.
Beweist, daß Ihr fest hinter der
Arbeiter- und Bauern-Macht
steht! Reißt noch heute die
Hakenkreuze (auch die un-
sichtbaren) von Euren Däch-
ern, denn wer sich nach dem
Ochsenkopf orientiert, wird
selbst einer.“Am 28.08. beschloss der Stadt-rat, dass auf allen städtischenWohngebäuden die Westan-tennen weg müsssen. DieAktionen wurden durch dieFDJ-Ordnungsgruppe im Auf-trag der SED durchgeführt. Alsofielen die Antennen - auch aufden Dächern der Genossen-schaft, zum Beispiel auf einemHaus in der Bahnhofstraße,oder wurden von den Bewoh-nern vorsorglich versteckt!Aus Betriebszeitung „Magnet“.

Aktion der „Freie Presse“ gegen das Westfernsehen.
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Verdienstmedaille in
Gold für Mitglied
Sonja Hildebrand

Am 3. Oktober, anlässlich derFeierstunde zum Tag der deut-schen Einheit, wurde unserGenossenschaftsmitglied SonjaHildebrand mit der Medailleder Stadt Zwönitz in Gold aus-gezeichnet.Für diese ausgesprochen hoheAuszeichnung bedarf es schonbesonderer Leistungen, auf diewir hier gerne und mit Stolzhinweisen wollen. Immerhinarbeitet Sonja Hildebrand seit1998, zuerst  im Rahmen vonAB-Maßnahmen und spätergegen geringe Aufwands-entschädigungen der StadtZwönitz, im von Altbürger-meister Uwe Schneider ge-schaffenen „Genealogen-stübchen“. Hier wird in allerStille an der Übertragung vonMikrofilmen und der Überset-zung der historischen Kirchen-und Gerichtsbücher  vonZwönitz und seinen Ortsteilenaber auch von weiteren Ortender Region vom 16. bis ins 18.Jahrhundert gearbeitet.Diese Arbeit erfordert nichtnur weite Kenntnisse der Kur-rent- und Sütterlinschrift, son-

dern auch bezüglich der ver-wendeten Sprache und Ab-kürzungsformen vergangenerJahrhunderte, um die viel-schichtig  abgebildeten Vorgän-ge verständlich zu machen.So entstanden auch die Orts-familienbücher der ZwönitzerOrtsteile, beginnend mit demJahr 1460. Ja, soweit lassen sichnun Namen und Familien-geschechter zurückverfolgenund liefern so einen uner-sätzlichen Blick in die Ge-schichte unserer Heimat .Als Beispiel sind die Arbeitenfür Stollberg, das Amt, Wiesaund Gablentz zu nennen.  In ei-nem Prozess jahrelangenLernens und unermüdlichenFleißes erwarb sich SonjaHildebrand umfangreichesWissen. So übertrug sie u. a. dasGerichtsbuch (GB) 94  vonStollberg für Zwönitz (ab1501), sowie das GB Zwönitz102 (1575 - 1613).Nach der Übertragung derSchriften in den PC erstellte siebis heute 15 Hefte der Reihe„Quellen“ des Adam-Ries-Bun-des. Ohne diese erbrachtenLeistungen,  wären z. B. wederdie Arbeiten an Häusern undGütern im heutigen Stadtgebietvon Klaus Müller, WernerLeistner und Gunter Lasch,noch die Erforschung der Sitz-erben durch Uwe Schneider

(Chronik Zwönitz 960-1945)zustande gekommen.Momentan arbeitet SonjaHildebrand am GB Zwönitz102, wo davon auszugehen ist,dass in diesem Zusammenhangauch die GB Zwönitz 81 und 82(1545-1618) als Regesten ge-druckt erscheinen könnten.Zu einem Höhepunkt in derSitzung des Zwönitzer Stadtra-tes am 31.01.2018 wurde die,vom Vorsitzenden des Adam-Ries-Bundes, Prof. Dr. RainerGebhardt, Leiter Kommunika-tion und ProzessmanagementTextiltechnologie des Sächsi-schen Textilforschungsinstit-uts e.V.  an der TU Chemnitz,vorgenommene Auszeich-nung von Sonja Hildebrand.Die Auszeichnung mit derVerdienstmedaille der StadtZwönitz in Gold war nun derlogische nächste Schritt derAnerkennung dieser überauswertvollen und überregionalanerkannten Arbeit von Jahr-zehnten.Auch im Namen unserer Ge-nossenschaft sei besondererDank vermittelt. Wir wün-schen Sonja Hildebrand besteGesundheit und weiter frohesSchaffen!Vielleicht finden sich weitereHelfer, da es noch so viele his-torische Schätze in den altenAkten zu heben gilt.

Sonja Hildebrand bei der Ehrung mit der Medaille in Gold an der Seiteeines weiteren Preisträgers, Jörg Schwarz, Leiter Taekwondo im HSV.
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Aktuelle Telefonnummern / Havariedienste

Notfallhavarie-Telefon WGZ eG: 0172.6439100
Fernwärmeversorgung Zwönitz: 037754.3050
L&N Kabel- und Kommunikationssysteme GmbH: 03774.22290
Zweckverband Wasserwerke (Wasser /Abwasser): 03774.144-0
(24h-Havariedienst)
Ärztlicher Bereitschaftsdienst (bundesweit): 116117
Feuerwehr / Rettungsdienst: 112
Notruf Polizei: 110

Die Geschäftsstelle der WGZ eG

Anschrift: Wohnungsgenossenschaft
Zwönitz eG
Neue Straße 5a
08297 Zwönitz

Telefon: 037754.5213
Fax: 037754.5211
Mail: info@wg-zwoenitz.de
Web: www.wg-zwoenitz.de

Öffnungszeiten: Di   9.30 - 12.00 Uhr
13.00 - 18.00 Uhr

Do   9.30 - 12.00 Uhr

Bei Dringlichkeit oder nach Absprache auch
Mo. bis Do. 7.00 -15.00 Uhr bzw.
Fr. bis 12.00 Uhr
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